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ändert, obgleich diese Berniihungen ine .Re-
form der Predigt wI1e unser Bulletin zeigt nochVorwort 1n den Anfangen stecken oder Wege beschreiten,
die nıcht undiskutiert leiben dürfen Nicht selten
benutzte IL  - einen außerlichen, modernen, PIO-
fanen oder theologischen Jargon, beim Hörer

«Concilium» hatte sich w nfang Z Ziel einigermalben «anzukommen», W as ber chließ-
gesetZt, el Eisen in der kirchlichen Te und iıch 1U die Hilflosigkeit und die Resignation VOI

Praxis NC  $ heute mut1ig anzupacken. Es ist kein der tieferen Aufgabe bedeutete. Be1i aller Aner-
weifel, daß diesen bedrängenden Fragen VOLI kennung der Bemühungen, die Homilie 1n ihrem
allem heute die sSogenannte « Predigtnot» gehört. Kigengewicht und 1n ihrer Funktion bei der

eucharistischen Feier ZuUu Bewußtsein und ZPredigthörer und rediger selbst wı1issen die
damit aufgezeigten Schwierigkeiten. Viele Men- Geltung bringen, wird der enrliche Betrachter
schen verlassen die Kirche, we1l ihnen die Sprache der Situation zugeben mussen, daß dieses Fxper1-
VOIN den Kanzeln era nichts mehr bedeutet, ke1i- MmMent nıcht ohne Schwierigkeiten isSt der chrift-
1E Bezug ihrem eigenen Leben mehr stiftet fext dient oft 1LUL als Sprungbrett, nach
und vielen bedrohlichen und unumgänglichen wenigen einleitenden Worten dann be1 ELWAS Szallz
Fragen des heutigen Lebens vorbeigeht. In der “Nat anderem landen; die Verkündigung weicht aus

WAar die Predigt nicht selten ein 1LLULr WC): außen kom- 1n 1ne exegetische oder bibeltheologische Vor-
mendes, auf formale Autorität pochendes, dok- lesung oder S1E meldet gerade die wıirkliıchen Fra-
trinÄäres Dogmatisieren, ein nıcht selten stolz oder SC einer erikope. Bringt die Einschränkung auf
pharisäisc erscheinendes Moralisieren oder ein die Homilie in einem exklusiven Sinne hnehin
Ausweichen 1n tagespolitische oder kulturpoliti- ine ZEW1SSE und nıiıcht SJaALlZ unproblematische Aus-
sche Probleme, denen gegenüber die Kirche ihre ahl der Predigtthemen, verursacht der aus-

Ansprüche stellt SO wenigstens WAar der indruc drückliche Verzicht auf dogmatische, moraltheo-
vieler Hörer. Ks darf also kein under se1n, wenn logische und liturgische Themen nochmals iıne
auch der rediger ELWa eklommen, schüchtern sehr wesentliche Verartmung der Predigtinhalte.
und unsicher die Kanzel besteigt. Angesichts selner Wer einem Festtag des Kirchenjahres Welinh-
Überlastung MC die äglich orößer werdende nachten, Ostern, ngsten USW.) siıch die Predigten

1n UNSECTIEHN Kirchen anhört, hat nicht mehr Dallz diedeelsorgsarbeit, der immer kritischeren Kinstellung
seliner Hörer, der ÜLG die Ergebnisse der moder- Überzeugung, da ine VO  a der Exegese allein be-
nen WiIissenschaften egebenen Probleme der stimmte Reform ausreichend ist Ollends hat die
Schriftauslegung und der überhaupt komplizierter Einführung der Muttersprache 1n die Liturgie Not-
werdenden Lebenswelt V C® heute spitzt sich die wendigkeit un Elend der Predigt noch sichtbarer
Not der Predigt erheblich Es zeigt sich uch 1n gemacht, weil das Vertrautwerden m1t dem
einem erschreckenden Ausmaß, daß die Ausbil- mittelbaren ext der chrıft LLW ITST recht die
dung der Priester Zu Predigtamt ange e1lt Fremdcheit und Ratlosigkeit uUuLlSCICS Verstehens
ußerordentlich kümmerlich WAaTr. Eine melst — oftenbart. Es ware ine letzte Kapıitulation VOTL dem
Wirksame rhetorische Schulung un immbil- Ernst des Christlichen, wollte INa VOLI den ZC11-

dung, formale Kriterien des Predigens und ein Ab- tralen Waıahrheiten des Glaubens Aüchten in ein
ß der Geschichte der Homiletik eten in den ständiges redigen über 11U1L wenige IThemen über
melisten Fällen das (sanze der Predigtvorbereitung. die Weltzuwendung des Christen, über dtie Not-
Bedeutete diese als pastorale Technik verstandene wendigkeit der Nächstenliebe, über das politische
«Ausbildung » im Ganzen der theologischen Disz1- Engagement des Christen us Kein Zweifel, dalß
plinen sehr wen1g, kummerten siıch die theolo- all dies uch Zentral wichtig ist und O2 eweıls
yischen Zentralfächer ihrerseits wiederum kaum ein entscheidendes Stichwort für die Ausrichtung

den Auftrag der kirchlichen Verkündigung. der heutigen Predigt bedeuten kann, ber in Wahr-
Die eigentliche Kunst der Übersetzung eolog1- elt bleibt die faktische Verkündigung 1n dieser
scher Kinsichten 1n die Sprache der Predigt über- Hıinsicht gerade deshalb abstrakt und 1ım tiefsten
ließ iInan dem eSCHNIC oder Ungeschick des e1n- ebensfremd, weil Ss1e niıcht genügendAau der
zelnen Priesters oder S1e wurde nach den formalen Mitte des christlichen 4ubens chöpft Der WIrk-
Gesetzen irgendeiner etor1ı gestaltet. Inzw1- ich AUS den Ursprüngen VO Glaube, Hofinung
schen hat sich 1n diesem Bereich ‚WAarT einiges DE un Liebe ebende Christ, der heute in besonderer
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VORWORT
Weise die Unversehrtheit, Lebenskraft und en lehrreich, we1l daran siıchtbar wWI1rd, WI1e die
missionarische A se1ines Glaubensbekennt- Predigt uch innigst zusammenhängt mit anderen
niIsSses ringt, hat dann IYST recht den Eindruck, WVi@)) Weisen seelsorglicher Arbeit Kın Rundfunk.
rediger 1m Entscheidenden 1m Stich gelassen redakteur berichtet VO seliner Arbeit und VO  } SE1-
werden. 'AS  = Erfahrungen mIit der Verkündigung Mikro.

l
fon Dieser Beitrag erganzt den YCNANNTLEN
sehr plastisch, we1l aus dem Bereich der nuüch-

Aus einem olchen Verständnis der gegenwärtigen ternen und unbestechlichen, technisch vermittel-
Predigtnot und AaUuUuSs der orge den Auftrag der ten und «weltlich» gewordenen Wortverkündi-
Verkündigung 1in der Kirche VO heute ist das fol- Sung einen Steckbrief des kritischen Zuhörers VON

gende Heft entstanden. DDem Charakter dieser e1t- heute entwirft und damıit ECUIE Verantwortungchrift entsprechend und nach der Zielsetzung der und Chancen der Predigt klarmacht; hler ird
pastoraltheologischen ektion 1m besonderen sollte offenbar, wI1e welt 1G Predigtpraxis VO:  w den
ine für die Praxıs des Lebens bedeutsame DC- Erwartungen und oft uch \VACh Lebensgefühl
boten werden, die tTe1llc nıcht verwechselt werden des heutigen Menschen entfernt ist wWwel kleinere
darf mI1t einem fertigen Kezept. Deshalb WTl Aufsätze schneiden wel wichtige Einzelfragen
uch notwendig, die harte und niıcht immer leicht Eın bekannter evangelischer Theologe zeigt den
verdauliche Kost der w1issenschaftlichen Reflexion mit den Lebenserfahrungen des Menschen gegebem1t 1nNs pie. bringen Nur WEn die bel der WG Kontext auf, 1n dem heute CC Erlösung 2 « Heily
Wurzel geheilt werden, kann Aussicht auf ine und «Versöhnung » ohne theologische Abstriche
fruchtbare Reform bestehen. Es darf uch nıcht verständlich gemacht werden können. Eın SÜd-
verwundern, daß3 ein olches Vorgehen nichts amer1kanischer T’heologe antwortet nNapp und
anderes bedeutet als den Weg zurück den Quel- klar auf die Frage, ob unter bestimmten Umstän-
len und rsprüngen des Glaubens den heute die Laienpredigt nıcht unerläßlich sSe1

Der bibeltheologische Beitrag klärt den Begrift Zwel Bulletins wurden geplant. Concililum rachte
«Wort Gottes >> und zeigt den Rückbezug jeder Ver- schon im ahrgang jl (1966) in der ektion « He1-
kündigung auf Jesus Christus elbst, auf se1in Wort lige Schrift» S, 801—820) einen Literaturbericht
und se1ine Kirche:;: zugleic werden die Forderun- über die Homiulie, auf den WI1r GLE Leser noch-
SCn offenbar, denen der «gute» rediger entspr € mals hinweisen möchten. Das DENLS ulletin dieses
hen muß Die dogmatischen Fragen werden in Heftes versucht ıIne Enquete über die Predigt:wel Aufsätzen behandelt Zunächst wıird VECI- in den einzelnen Ländern: Was wIird UfC
sucht, ine erste Antwort geben A die Pro- Institutionen, Kongresse und Zeitschriften gEeLAN,eme, die durch das Stichwort « Entmythologi- der Predigtnot abzuhelfen? ine eigene Kinle1-
sierung» gegeben werden. Lritt hler die 1el- tung versucht ein Fazıt unNnserer Untersuchungschichtigkeit der Heilswirklichkeit 1n den Vorder- Zz1iehen. In einem zwelten ulletiın versuchten zl
orun und verlangt ihre gebührende und difte- mi1it Unterstützung fachkundiger Mitarbeiter ine
renzlerte Berücksichtigung be1 der Votbereitung Recherche anzustellen, w1e weIlit und mi1t welchen
und beim Vollzug der Predigt, dann versucht der Mitteln christliche Verkündigung heute über die
7zweilte dogmatische Aufsatz, in das Verhältnis VO Massenmedien (Rundfunk und Fernsehen) erfolgt.Wort und Sakrament EeLWAS Licht bringen; die Kın Überblick über die total verschiedenen S1tuat10-
theologischen Bemühungen der etzten ahre, die WE  e 1n den einzelnen Ländern könnte. wertvolle
Forderungen des Konzils und VOL allem uch die Anregungen geben Irot-z oyrößter ühe konnte
Probleme des lateinamerikanischen Kontinents in 1n der verfügbaren e1lt nıcht genügen Material
der Sakramentenpraxis drängten auf ine einge- erreicht werden. Wenn sOm1I1t uch ein SCNAUCL Be-
hende Behandlung dieser rage Weil die «Moral- richt auf épäter verschoben werden mußbte,
predigt» 1m besten Sinne Zanz selten praktiziert schlen doch gerade angesichts der Schwieri1g-WI1rd, baten WI1Tr einen bekannten Moraltheologen keiten wichtig sein, das Bewußtsein wecken

einen Beitrag. Um nicht ein nalves Bild VO  . für die Aktualität der damit gestellten Aufgabeder Wirkweise, der Rezeption und Verständlich- Das geschieht 1m etzten Beitrag.keit der Predigt fördern, hat e1in Sozlologe, der Nur wenige Fragen konnten herausgegriftienzugleic Theologe ist, die psychologischen und werden. So 7. B ein lange geplanter Beitragsozlologischen Strukturen der Verkündigung über Nutzen und Chancen der «Kasualpredigt»tersucht. Diese Untersuchungen sind schon des- (Begräbnis, Taufe, Hochzeit usf£.) EKın Bulletin
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NEUTESTAMENTLICHE THEOLOGIE 1D WORTES GO1LTES
ber die Bemühungen institutioneller und literarıi- Enquete AauU>S, dann sind die hier gesetzten Akzente
scher Art DA Verbesserung der Predigt auf Dro- be1 er Lückenhaftigkeit und be1 aller Vorläufig-
tostantischer Seite waAare ein DIienst. L1est INa  e} keit doch vielleicht gyute Wegwelser. ehr können
aber das vorliegende eft VO den Ergebnissen und wollen S1e nıiıcht se1n.

KAAURUIS AHNERder über die heutige Predigthilfe veranstalteten

Gott den Söhnen Israels sandte, 1st also das e1ls-
ereign1s Jesus Christus in udäa, das denn uch 1nBeiträge den folgenden Sätzen kerygmatisch ZUSAIMMIENSZE-
falst wird, die Geschichte Jesu Christ1 VO derHeinrich chlier AauTtfe des Johannes bis Kreuz und ulfer-
stehung, des Jesus Christus, den Gott uch ZGrundzüge einer NCU- Rıichter über Lebende und ote bestimmt hat
uch der Apostel Paulus rührt diesen achver-mentlichen Theologie halt, daß Jesus Christus Gottes Wort ist, sofern der
1nNs Kerygma eingegangene und darın proklamiertedes Wortes (sottes
Christus das Sl  S} VO Gott selinen Verheißungen
gesprochene «Amen» ist, Kor LO In der ApO-
kalypse 3,14el «der Amen». In Apk 19,13 ist.

Die Grundlage für alle Rede VO Wort Gottes der unbegreifliche Name des künftigen Siegers und
ist für das der Sachverhalt, daß Gott selbst 1ın Richters das Wort Gottes (ö AÄ0OVOC TOU ÜE00).
seinem Wort « Fleisch» geworden ist, O I
ott hat sich 1n dem «fleischgewordenen » O0Z0S, Das Verhältnis der apostolischen eErRündtgung ZU JCSUS
und das ist 1n Jesus VO Nazareth, «ausSgesagLı>», als dem Wort (,o0Ltes
OS In Jesu Person un Geschichte hat sich

ber 11U. 1st 1m uch und VOTL em und ZUuUOtt endgültig ausgesprochen. Mit i1ihm 1st das
'Teıil terminologisch un Wort Gottes die apOSTO-Wort, dem sich die Schöpfung verdankt, 1n die
lische Verkündigung verstanden, das, WAS uch dasGeschichte eingetreten, mMIt ihm hat sich das Wort

des Bundes Gottes MI1t Israel geschichtlich ErfuMt, Evangelium Gottes oder risti), das Zeugnis
(Christ1), das Kerygma, HA uch die Lehre FC-vgl. 2 Kor LO In ihm hat sich Gottes Wort C1-

eignet. nann wI1rd, W A4S nach ) 5 ö51 OE Z LA28 uch
Jesus selbst schon hören äßt Wie verhält sıch dieses

Jesus C hristus als das endgültige Wort Gottes Wort (sottes jenem, das Jesus selbst ist ? IDZIE ein
Dieser 1m Johannesevangelium niıcht eigentlich olches Verhältnis besteht, Aßt u1ls vielleicht die

allerdings nıcht eindeutige Aussage in Röm 10,L1 /durchreflektierte, ber deutlich Z Ausdruck
erkennen, he1lt, dalß3 «der Glaube aus dergebrachte Gedanke wıird uch Oons gelegentlich

im erkennbar. So wI1ird ebr ftvom < Reden» Predigt» kommt, «die Predigt ÜLG das Gesche-
hen DIEN Wort, ONUA Christ1». [)as Kreigni1s Christ1iGottes «1m Sohn» als VO seiner einen und etzten

Rede «am Ende der Tage» gegenüber der vielfäl- Iso die Predigt, SCNAUCL: das Gehörte, das
hören gegeben wIird, aus sich heraus, dieses danntigen und vorläufigen Rede UÜre die Propheten ber den Glauben berI welcher Weise geschiehtalters >» gesprochen. Gottes Rede versammelte

sich Iso 1n dem «Sohn» 1n se1n endgültiges Wort das ” EKEine Antwort äßt sich auf Tun! der Pau-
linischen, jJohanneischen und uch lukanischenAber uch Apg 10,36 vehört hilerher Dort el

C daß Gott «das Wort» (töVv AOyov) den Söhnen Aussagen geben
sraels sandte und UG Jesus Christus den Paulus Offenbarung des erhöhten HerrnFrieden verkündete. Dieses «Wort» 1st «das, WAds
in Yanz Judäa geschehen ist». Der Begrift Ö  NUC Der Apostel Paulus verwelist ZUrLL Begründung des-
meint hier WI1e die häufige Übersetzung VO «da- SCIl, daß se1n Evangelium nıcht Menschenwort,
bar In E das eschehnis 1m TE darauf, daß sondern Gottes Wort ISt auf «die Offenbarung
S sich 1m eschehen zugleich ausspricht un: die Jesu Christ1», für 1h: auf die ihm zute1il FC-Menschen auf sich hın anspricht. Das Wort, das wordene unmittelbare Enthüllung des erhöhten
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